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Dienstag, den2. November 1915.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstühung findet am

. und 5. November 1915 nachmittags von 2—7 Uhr
n alphabetischer Reihenfolge siatl und zwar:

Am 4. November 1915 von 2- 3 für die Em-
psangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.6. D.

Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch,
aben: L F. G

Von 4—5 Uhr für die Buchstaben: ß
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Von 6 - 7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 5. November 1915 von 2 - 3 Uhr für die

mpfangsberechligten mil dem Anfangsbuchstaben: M.

Von 3—4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.
Bon 4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
Von 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch
Von 6 —7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.

»nd Z.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

li ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
au einzuhalten. Außerhalb dieser Zeilen werden
ahlungen nicht geleistet.

Schier sie in , den 2. November 1915
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung
Verkehr mit Kriegsgefangenen.

Das Stellvertretende Gene>altrommando des 18.
rmeeßorps erinnert daran, daß gemäß Verordnung vom

« November 1914, lila, Nr 44110/3575, das Zustecken
*on Eßwaren oder anderen Sachen, sowie dar nnbe-
Mte Verkaufen, Vertauschen oder Verschenken von
rachen an Knegsgeiangene mit Gefängnis dis zu einem
eahre bestraft wird Hierzu gehört auch das Zustecken
>an Geld. Eoenfo ist es aus militärischen Gründen
Unbefugten verboten, sich mit Kriegsgefangenenzu
Merhalten, ganz abgesehen davon, daß die Kriegsge-
jMgenen unnöltg von der .Arbeit adgelenkll werden.

Sch i erst e i n , den 1. November 1915
Der Bürg«rm»ist»r : Schmidt.

Bekanutmachnug.
Die Erhebung der ßauskollekie zum Besten der

'gemeinen Waisenpflege findet in den nächsten Tagen
mch die Witwe Kuhlendeck statt.

Schierstein,  den 1. November 1915.
, Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Trauring, gez. E. S.

Näheres Rathaus, Z mmer Nr. 1.
Schierstein,  den 2. November 1915.

Die Orlspolizeidehörde: Schmidt.

Allerseelen.
Wieder steigt vor uns, aus kahlen, schwarzen Baum-
'Pen, aus raschelndem, toten Laub, der Tag der

>en, der Tag der Trauer auf. Nebelschleier umspin-
sein Gesicht: Dämmerung umflattert sein Gewand
kalter Herbstwind umweht seine klagende Gebärde,

ist noch ernster geworden seit dem letzten Jahr ; der
'sdruck noch schärfer. Noch weiter ist der Kranz der
len geworden, die wir um ihn anstecken, noch grö¬
ber Blumenberg, den wir zu seinen Füßen auf-

sten. Eine allgemeine Trauer um lieb»Tote schlingt
Band von Mensch zu Mensch. Tag der Toten! Tag
inneren Prüfung , der Sichtung, des stillen Geben-
! Auf leisen Sohlen schreitet er an uns vorbei,
er laute Ton schmerzt, jede heftige Bewegung stört.
.Alltäglichkeit hat ihr Recht verloren. Wir wollen
m sein mit unseren Toten, unserem Schmerz. Wir
en vor verhängten Altären knien mit all unserer
* und Verehrung. Ein leises Gebet zittert auf un«

Lippen, nichts soll es stören. Aber schluchzt nicht
uns ein Mensch aus tiefster Herzensnot auf? Grei-
.ichf schhoache Hände nach einer starken. Stütze

Wir muffen hören und sehen unv fühlen. Wir iouen
uns nicht in uns selbst verkriechen, uns in unserem ei¬
genen Schmerz verkapseln. Das ist die andere Pflicht
dieses Tages, die wir den Lebenden, den Schwachen
und Bedrückten leisten dürfen. Viele werden eine Stütze
brauchen, daß ffe nicht wanken und stürzen unter ihrer
Last. Oeffnen wir die Herzen, reichen wir die Hände hin.
Dadurch ehren wir auch unsere Toten, dadurch erkennen
wir an, daß ffe wirklich für uns, für die große Allge¬
meinheit, gestorben sind Der Tag soll uns zu einem
Fest der werktätigen Liebe werden. Es soll eine Güte
von uns ausgehen, die durch die Läuterung des eige¬
nen Leide; gegangen ist, und die deshalb viel edler und
schlackensreier ist. Von Herz zu Herz soll sie strömen,
unmittelbar und echt, sie soll sich teilnahmsvoll in un-
,ere Blicke legen und unsere Hände zu lindernder Tat
beschwingen. Im Leid sind wir uns alle gleich. An
diesem Tag gibt es kein großes und kein kleines Leid,
kein eigenes und kein fremdes. Es ist ein allgemeines,
das das ganze Land umfaßt.

Frankreichs Hoffnung.
Das große Rätsel ist gelöst, Frankreich weiß wie¬

der, von wem es regiert wird. Nicht mehr Viviani
wird Herrn Poincaree an erster Stelle beraten, sondern
Briand, der zugleich auf dem Sessel des Herrn Del-
caffee thronen und als Minister des Auswärtigen neue
Methoden suchen wird, neutrale Gimpel auf die Leim¬
rute des Vierverbandes zu locken. Und weil es sich
erwies, daß diese Sisyphus-Arbeit von eines Mannes
Kraft nicht zu leisten ist, so wird Herr Jules C a m-
b o n, der bis zum Ausbruch des Krieges als Vertreter
der Republik in Berlin weilte und einst mit Herrn von
Kiderlen sich um das Hinterland des Kongo stritt, als
„Generalsekretär" des Aenßeren neben ihm walten, die
männliche Egeria des neuen Numa Pompilius . Renee
V , v i a n i dagegen, einst als Redakteur der „Lanterne"
der Nachfolger Henri Rocheforts, wird künftig die Justiz
verwalten und so dem Kabinett erhalten bleiben, wäh¬
rend Millerand gleich Delcaffee ausgeschifft ist und auch
der Chef der Marine, Augagneur, der so häufige Wall-
sahrten nach London antrat, fortan den Ministerfrackemmotten muß.
, . "5,Ministerium ^ natör(.^ zunächst durch
die Persönlichkeit seines Präsidenten, dann aber auch
durch den Eintritt des Generals G a l l i e n i und des
Admirals L a c a z e in das Amt des Kriegs- und Ma-
rinemmisters, sowie durch die Uebernahme der beiden
republikanischen Ehrengreise F r e y c i n e t, Jahrgang
1828, und leime,  Jahrgang 1838, des ewigen
Komprormßministersund Haager Schwärmers Leon
Bo  u r g e o i S uno D e n h s C h o chi n als Minister
ohne Portefeuille das Gepräge erhalten. Auch C o m-
b es, der Klosterstürmer, und Genösse Jules G u e s d t
Shoren diesem Klub der Gegensätze an. Jedenfalls hat
das Vorbild Englands, wo heute nicht weniger als 22 *
LY. au^ politischen Lagern zusammengekop- !
pell sind, und wo jetzt nach dem ersten großen Freud'"'- !
ausbruch über die nationale Einigung der Schrei n h
emern Kollegium von fünf Männern das Land durch- -
hallt, nicht sonderlich zur Nachahmung gereizt.

Aristide Briand  steht nicht zum ersten Male an
der Spitze der Regierung Einst aus dem Anwaltsstande
gestoben, dann der Prophet des allgemeinen Arbeiter-
au^stmides, wurde er ffstäter ein Rivale Jean Jaures
um die Führung der Massen, war aber als Minister
unter Sarnen und Clemenceau gleich Millerand nur

^Sozialist auf Urlaub". In den Fragen, die heute
die Welt beherrschen, durfte er sich kaum von seinem
Vorgänger scheiden, den er ja auch in sein Kabinett
herubergenommen hat. Vielleicht ist er um eine Schal-

,kühler und nüchterner, als Herr V t v i a n i, der
in seinen öffentlichen Reden den Demagogen

öem  Staatsmann durchgehen ließ. Ad-
W "«ch Millerand gewesen, der als

Lorbeeren pflücken wollte, zuletzt jedoch
wen «'ne starke Beredsamkeit für sol-

Dienst in solcher Zeit nicht genüge. Aus ähnlichem
?a der noch nie die Kunst des

Z 'i' iouwten ubte. sich,n Jules Cambon einen sachkun-
2 ?. Ollsen erwählt Daß Cambon selbst Minister

b ausgeschlossen, weil die parlamen-
so 2er,. bie  Konkurrenz eines Ntcht-Par-
toS . rn.? .mJ/rn selbst fü* Krieg und MarineVerden nur ungern Ausnahmen gemacht auck vier aal¬
ten oft Gevatter Schneider und Handsch'uhmmher wenn
sie das souveräne Volk mit einem Mandat bedacht batte

018̂ "diente alte LL - und *mtrale. Und man bliev sogar ernst, wenn ein »um
Krregsminister avancierter Bankier auf den Elfteeischen
Gefilden würdevoll die Parade abnahm. Jetzt freilick

Not das Eisen z» brechen: In Gallieni . deft
in die Schlacht an der Marne in allen

Fällen besunaen wird, bat man einen der bekäLlattten

23. Jahrgang.
Gehilfen Joffres zum Chef des Kriegswesens gemacht,
und in dem Admiral Lacaze' auch der Marine einen
Mann ihres Vertrauens als Leiter gegeben. Indem
man endlich die Jubilars der Republik, wie Freycinet
und Meline, aus der Versenkung holte und auch Leon
Bourgeois wieder aus dem Schlaf erweckte, indem man
sogar der äußersten Rechten einen Vertreter gab, wollte
man augenscheinlich ein Sinnbild der nationalen Einig¬
keit, ein „großes Ministerium" im Stile Gambettas
schaffen.

Aber auch dieses neue Ministerium wird keine leichte
Stellung haben. Die Balkanfrage lastet auf den Gemü¬
tern, und den diplomatischen Häckerling, den Delcaffee
zurückließ, werden auch dre Dioskuren Briand und Cam¬
bon nicht mühelos in Gold verwandeln. Die entschei¬
denden Mittel der Politik werden auch in Zukunft auf
dem Schlachtfelde gelieser» werden.

Vivianis Tcmissionsschreiben.
. Ta .r französische Amtsblatt veröffentlicht das D e-

missronsschreiben Vivianis.  Er begrün¬
det seinen Entschluß wie folgt: Bei der letzten Inter¬
pellation, die ich in der Kanrmer beantwortet habe, habe
ich einerseits feststellen müssen, daß sich trotz meiner An¬
strengungen eine bedeutende Minderheit zusammengeschart
hatte für die Bildung eines geheimen Komitees, das
ich ausdrücklich abgrlehnt balle, und daß andererseits
mehr als 150 Abgeordnete durch ihre Stimmenthaltung
das Vertrauensvotum verweigert hatten, das ich gefor-
dert hatte. Ich urteile, und ich habe diese Meinung
meinen Kollegen dargelegt, daß cs wehr als je nötig
ist, der Regierung die Einstimmigkeit wieder zu ver¬
leihen, die uns bis jetzt nienlals im Schoße des Parla-
mems gefehlt hatte, das, wie es seine Pflicht und sein
Recht war, die öffentlichen Angelegenheitendiskutiert hat,
übrigens mit lobenswerter Diskretion. Ich denke, daß
eure andere politische Persönlichkeit diese Einigkeit, die
ver Wunsch aller ist, wird neu bilden und kitten können.
Um dies zu ermöglichen, lege ich in Ihre (Poincarees)
Hände init meiner Demission diejenige meiner P

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Z. Es zeigt sich immer deutlicher, daß die Entente-

freunde in Griechenland wie in Rumänien eine rein
englische Politik treiben. Veniselos agitiert für die
Abrüstung des griechischen Heeres, obwohl ohne weite¬
res klar ist, daß mit dieser Abrüstung nur England und
Frankreich gedient sein würde, die dann Griechenland
einfach als okkupiertes Gebiet betrachten und das Land
den Schrecken des Krieges ausliesern würden. In Buka-
rest treiben die Herren Filipescu und Jonescu eben¬
falls englische Politik, denn bei der jetzigen Lage auf
dem serbischen Kriegsschauplätze handelt es sich ja nicht
mehr in erster Linie um die Machtfrage auf dem Bal¬
kan, England hofft vielmehr durch das rumänische Heer
den Zentralmächten den Weg nach Konstantinopel ver¬
sperren zu können. Die jetzige Haltung der Entente¬
freunde in Griechenland und Rumänien enthüllt ihr
wahres Gesicht: sie denken nicht an das Schicksal ihres
Landes, sondern lediglich an englische Pläne und eng¬
lische Machtsragen. Die Macht der Tatsache, die Er¬
folge der Heere der Zentralmächte und der bulgarischen
Truppen haben sich freilich als mächtiger erwiesen, als
die Wühlarbeit der Herren Veniselos und Filipescu.
Die Beziehungen zwischen Griechenland und Bulgarien
einerseits, wie auch die Beziehungen zwischen Griechen¬
land, Rumänien und den Zentralmächten, haben sich in
der allerletzten Zeit weiter gebessert. In unterrichteten
Kreisen rechnet man mit einem baldigen Erfolge der
Verhandlungen zwischen Griechenland und Bulgarien,
zumal auch die Türkei Griechenland Entgegenkommen in
Bezug auf die von Griechenland im Balkankriege be¬
spien Inseln zeigen will.

Zwei Engländer in Saloniki erschossen
DP. Die türkische Zeitung „Tasfir " berichtet aus

Saloniki: Ein griechischer Wachtposten wollte einen eng¬
lischen Offizier am Eintritt in den verbotenen Teil des
Zollhauses hindern. Ter Offizier versuchte, dem Po¬
sten das Gewehr zu entwinden. Dieser wehrte sich und
schoß den Offizier nieder.  Als dessen Be-
gleiter den Revolver auf den Posten abschoß, schoß
ihn der Grieche ebenfalls nieder.

Neueste Tagesnachrichten.
Die deutsche Botschaft in Konstantinopel.

Zens. Bln. Wie verlautet, und nachdem auch die
„Nerdd. Allg. Ztg." meldet, daß dem Vernehmen nach
bei der Hohen Pforte für den Botschafter  a . D.
Gras Wolfs Metternich  das Agrement als Bot¬
schafter in auüerordentlicker Mission nockoesnckt Word««



Tn, ist es wahrscheinlich , daß zum Nachfolger Wangen¬
heims entgegen anders lautenden Vermutungen der frü-
Here Botschafter in London , Graf Paul WolffMet-
t e r n i ch ausersehen ist. Dieser Diplomat hat seit 1912,
in welchem Jahre er den Londoner Posten verließ , un¬
serem auswärtigen Dienste nicht mehr angehört . Er
war elf Jahre Botschafter in London und hat somit
die kritischen Jahre , in denen sich der Gegensatz zwi¬
schen Deutschland und England herausbildete , an einer
der wichtigsten Stellen durchlebt . Es ist bekannt , daß
Graf Wolff -Metternich schließlich nach der Agadir -Span-
nung von seinem Platze zurücktrat , als nach der noch¬
maligen Abwendung der Katastrophe ein teilweiser Wech¬
sel der Personen Vorteile zu verheißen schien. In sei¬
ner früheren Laufbahn ist Graf Wolff Metternich in
mehreren europäischen Hauptstädten diplomatischer Se¬
kretär gewesen . Im Orient war er bereits einmal Ver¬
treter des Reichs und zwar als Generalkonsul (mit Ge¬
sandtenrang ) in Kairo , wohin er 1896 kam . Dann ist
er preußischer Gesandter in Hamburg geworden und ist
in jene « Jahren dem Kaiser als Begleiter bei den
Nordlandsreisen auch persönlich nähergetreten . Graf P.
Wolff Metternich -ist 1855 geboren.

Die Spionage im Westen.
WB - In B e l g i e n und N o r d f r a n k r e i ch sind

in den letzten Tagen wieder zwei neue große
Spionage -Unternehmungen ausgedeat
worden . In Belgien handelt es sich um er«e weitver¬
zweigte Organisation , der insgesamt 21 F e st g e n o m-
mene  angehörlen . Nachdem sie sich monatelang aus
die Vermittlung von Spronagenachrichten über Holland
nach Frankreich beschränkt hatten , gingen sie im Sep¬
tember auch dazu über , Spreu  g -A 1 t e n t a t e aus
Eisenbahnbauten , Brücken und andere Kunstbauten vor¬
zubereiten . Nebenbei betrieben sie die Beförderung von
Wehrpflichtigen aus Belgien nach Frankreich . Unter der
Zahl der Festgenommenen befinden sich wiederum vier
Frauen , die mit in er st er Linie  die gegen
die Sicherheit des deutschen Heeres gerichteten Verbre¬
chen begangen haben . Die in Nordfrankreich aufgedeckte
Spionageorganisation wurde von der Frau  eines in
der französischen Armee dienenden Offiziers  gelei¬
tet , die in Paris persönlich von der Militärbehörde für
ihre Aufgaben unterrichtet und nach Nordfrankreich ent¬
sandt wurde . Unter ihren festgenommenen Helfern be¬
finden sich z w e i w e i t e r e w e i b l t ch e Perso¬
nen. — In welchem Maße die Spionage orgamsiert
ist, geht aus dem Umstande hervor , daß die Festge¬
nommenen vom französischen Nachrichtendienst unter hoher
Nummern in seinen Listen geführt wurden . Auch die in
dieser Sache Verhafteien sind bereits ü b e r f ü h r t , das
sie in zahlreichen Fällen durch die Beförderung mili¬
tärischer Nachrichten nach Frankreich sich eines Verbre¬
chens der Spionage schuldig gemacht haben . — In einer
dritten Spionage -Angelegenheit in Belgien ist am 26.
Oktober das Urteil  gefällt worden , welches g e -
gen neun der Angeklagten auf Todes-
st r a f e lautete . Dieses Urteil ist Ende voriger Woche
v o l l st r e ckt worden . Unter zehn weiteren zu Zucht¬
hausstrafen verurteilten Schuldigen befinden sich wiede¬
rum drei weibliche Personen.

Pferd oder Granate?
DP . Eine am Freitag verbreitete Nachricht , die zu¬

nächst verhältnismäßig harmlos und beinahe nach per¬
sönlicher Reklame aussah , hat durch eine spätere Mel¬
dung ein ganz anderes Gesicht bekommen . Am Freitag
hieß es nämlich , dicht vor dem Graben an der West¬
front , den König Georg von England zusammen mit
dem Prinzen von Wales , Poincaree , Joffre , French u . a.
besichtigt habe , sei eine Granate geplatzt . Am Sams¬
tag kam dann die Meldung , König Georg fei bei einer
Besichtigung vom Pferd gestürzt und nicht unerheblich
verletzt worden . Eine Zusammenstellung beider Mel¬
dungen läßt diese Zweite recbt wen !" wabrscheinNch ^ ins -.

sehen und drängt zu der Vermutung einer Vertuschung.
Es ist jedenfalls nicht unmöglich , daß die Krankheit des
Königs mit der deutschen Granate im Zusammenhang
steht , wobei es sich ja nicht unbedingt um eine direkte
Verwundung zu handeln braucht . Em Nervenschock
würde ja auch schon genügen . Daß man aber weder
das eine , noch das andere gern der Oeffentlichkeit er¬
zählen würde , ist ohne weiteres klar . (Z .)

Untergang eines englischen Minensuchers.
Zens . Fkft . Reuter meldet offiziell aus £o »k . .i:

In her Nacht vom 28 . Oktober ist der H i l f s m i n e n-
s u ch e r „H y t h e" auf der Höhe der Gallipoli -Halbin-
sel g e s u n k e n , nachdem er mit einem anderen Schiff
zusammengestoßen war . Es waren 250 Mann an Bord.
100 werden vermißt . Ein späteres Telegramm besagt,
daß 2 Offiziere und 153 Mann vermißt
werden.

Ein italienischer Tagesbefehl.
Zens . Bin . Aus dem Wiener Kriegspreffeguailier

wird gemeldet : Bei einem gefallenen italienischen Offi¬
zier wurde ein Tagesbefehl  des italienischen 7.
Armeekorps gefunden , der beweist , welch große B e-
deutungdieitalienischeHeeresleitunk
den Kämpfen der letzten Tage  beimaß , und
welche herbe Enttäuschung das Mißlingen dieser große»
„Offensive " für sie sein muß . Der Befehl lautet wört¬
lich: Offiziere und Truppen des 7 . Korps ! Es steht
eine allgemeine große Offensive  bevor,
an der das 7 . Korps hervorragenden Anteil nehmen
wird . Unser erlauchter Armeekommandant hat seine»
Angriffsbefehl mit dem Wort „Sieg " geschlossen, was
für uns gleichzeitig ein Ansporn und ein Glückwunsch
sein soll . Ich rechne auf jeden einzelnen von Euch sicher,
daß jeder tapfer seine Pflicht tuN wird mit Aufwand
aller Energie und all Eurer körperlichen und geistige«
Kraft . Bedenket , daß die Augen ganz Italiens und al¬
ler anderen Heere auf Euch gerichtet sind , bedenket , daß
es Euch durch einen einzigen kräftigen Angriff gelinge»
kann , den größten Vorteil für Euer Vaterland zu er¬
ringen und ewigen Ruhm für die Armee und für Euch
selbst zu ernten ' Der Gegner ist schon zermürbt und
wankt und wird Euren Schlägen nicht mehr widerstehe»
können , wenn Ihr ihn beim Angriff die ganze Gewalt
Eures unwiderstehlichen Willens zum Sieg fühlen lassen
werdet . Mut , Kameraden ! Macht , daß man eines Ta¬
ges von Euch sagen kann : Er kämpfte und siegte am
Karst , und immer vorwärts bis zum Schluß für,Italien
und für den König . Der Kommandant des 7 . Korps,
Generalleutnant Pecci Giraldi.

Der . Papst und die Beschießung Venedigs.
Zens . Fkft . Der „Corriere d 'Jtalia " vernimmt , de)

P a p st habe dem Kaiser Franz Jos  e s den leb
haften Wunsch ausgedrückt , es möchte den mchtbefestrg
ten und an Schätzen der Frömmigkeit und Kunst so re»
chen Städten eine Beschießung erspart bleiben . Jetzt be
der Beschießung von Venedig und der Beschädigung de'
Barfüßerkirche habe der Papst feine lebhaften Ermah¬
nungen bei der österreichischen Regierung erneuert.

Schwerer Unfall des Königs von England.
WB . Das Londoner Pressebureau meldet : Während

der König  seine Truppen im Felde besuchte , scheut«
sein Pferd bei dem Hurrarufen der Truppen , bäumt«
sich und stürzte . Der König erlitt schwere Kon-
t u s i o n e n und wird das Zimmer nicht gleich ver¬
lassen können.

Joffre in London.
Zens . Fkft . Reuter meldet : General Joffre,  de,

in London weilte , wohnte einer Zusammenkunft im M»
nisterium des Aeußern bei , an der die Minister A s-
g u i t h, K i t ch e n e r , B a l f o u r und L l o h d Ge¬
orge  teilnahmen . Joffre hatte dann noch eine beson¬
dere Konferenz mit dem Munitionsminister ._

Die schwarze Dame.
Novelle.

Was willst Du ? fragte ich heftig.
Die Zofe lächelte , a .« ob sie meiner Heftigkeit lpot.

Set«. -
Ich komnie im Auftrag meiner gnädigen Frau
So nenne d«n Auftrag . ^ „
Frau von Alby läßt Ihnen ihren Besuch anmelden.
Wann will sie kommen?
Gleich.
Es wird mir eine Ehre sein , Fw " v,n” au em¬

pfangen.
Lisa entfernte sich.
Meine Frau hatte sich bei mir anmelden lasten ! In

dieser Förmlichkeit glaubte ich ein böses Omen erblicken zu
müssen. Sonst ließ sie mich rufen — jetzt kam sie ohne
Zweifel , um mir anzukündigen , daß sie auf den Scheid¬
ungsantrag eingehe. An ihrer Liebe zu mir zweifelte ich,
seit ich jenen jungen Mann in dem Dome und dann wie¬
der in der Laube bei der Villa gesehen hatte . Meine ent¬
schiedene Forderung mußte ihr nur willkommen sein , denn
das Band unserer Ehe ward dadurch zerrissen. Ich wußte
nicht , ob ich es bereuen sollte, dem Vorschläge des Freun¬
des Gehör gegeben zu haben . Caricelli war Maler , ihm
floß eine reiche Erwerbsquelle — ich aber war ein armer
Mann , der dem Mangel preisgegeben wurde , wenn ihm
die Frau , und mit ihr das Vermögen entzogen wurde.
Sollte ich ihr Mitleiden in Anspruch nehmen ? Sollte ich
mich abfinden lassen? Oder sollte ich, was noch schlimmer
wäre , gefügig in mein altes Abhängigkeitsverhältnis zu¬
rücktreten und demütig um Verzeihung bitten ? Noch kämpfte
ich mit mir selbst, als Hermine eintrat.

Sie war , wie immer , schwarz gekleidet . Ihr Gesicht
war sehr blaß — wenigstens kam es mir so vor . Trotz
der äußern Ruhe , befand sie sich in großer Aufregung : ihr
schöner Busen wogte unter der schwarzen Hülle , und ihre
Augen waren trübe , als ob ihnen Tränen entflossen wären.
Heute zeigte sie sich ohne Schal Sh konnte ihre reizende
aristokratische Gestalt lewnn ' cui . Sie grüßte mit einer
unnachahmlichen G .a,,ic, aber kalt . Ebenso kalt dankte ich

und trat ihr zwei Schritte entgegen . Dann M «v ich stehen
und sah sie mit fragenden Blicken an . Ich konnte es nicht
über mich gewinnen , sie anzureden , denn es war mir ver¬
haßt , eine demütige Miene zu zeigen.

Sind sie allein , mein Herb ? fragte Hermine.
Wer sollte bei mir sein?
Vielleicht Herr Caricelli.
Ich erwarte ihn , gnädige Frau ; ms letzt bin ich ganz

allein.
So muß ich mich wohl beeilen , Ihnen den Entschluß

mitzuteilen , den ich auf Ihren Antrag gefaßt habe.
Ah, Sie haben einen Entschluß gefaßt !, munnclte ich,

kaum fähig , meine Besorgnis zu verbergen . Gut , ich
werde hören — nehmen Sie Platz.

Wir saßen Beide in dem Sofa . Noch hatte Hermme
die Lippen nicht geöffnet , als der Portier des Hotels
eintrat.

Herr von Alby?
Was gibt es?
Der Mann starrte meine Frau an ; er wußte nicht, ob

er spreche» sMte . Ich mußte meine Frage wiederholen.
Da ließen sich plötzlich Schritte hinter der halb geöffneten
Tür vernehmen.

Sie kommt schon! rief der Portier.
Wer denn? Wer? fragte ich.
Hermine war aufgestanden.
Bleiben Sie , ich komme in einer Stunde wieder ! sagte

sie ernst. Wie es scheint, erwarten Sie Damenbesuch.
Ich ertoarte den Maler.
In diesem Augenblicke ward die Tür aufgertffen und

ein blühendes junges Mädchen trat ein . Ihre hochroten
Wangen und ihre glühenden Augen verrieten eine gewal¬
tige Aufregung . ,

Endlich ! Endlich ! rief sie aus.
Dann sank sie erschöpft auf dem Stuhle nieder , der

neben der Tür stand . Es schien, als ob sich eine Ohn¬
macht ihrer bemächtigt hätte . Der Portier wollte sie unter¬
stützen — sie glitt zu Boden . Die Tür war gesperrt , Her¬
mine konnte sich nicht entfernen , ohne über den Körper
der ohnmächtigen Mädchens zu schreiten.

Tie englischen Gesamtverlüfte.
WB . Nach amtlicher englischer Mitteilung betrage»

die gesamten britischen Verluste 493 294 Mann , davor,
101 652 t o t , 317 465 verwundet und 74 177 vermißt.

Türkische Kriegsfeier.
WB . Anläßlich des I a h r e s 1 a g e s der Er,

öffnung der Feindseligkeiten  zwischen
der Türkei und Rußland  im Schwarzen Meer
veröffentlichen die türkischen Blätter mit Illustrationen
versehene Artikel , in denen insbesondere die ruhmvollen
Taten der türkischen Armee hervorgebobm werden , die
die Dardanellen verteidigte und so die Rettung und di,
Zukunft der Türkei und von 300 Millionen Muselmanen
gesichert hat und mit Strömen Blutes einen Fleck von
der Stirne der Türkei tilgte . Die Blätter heben alz
günstiges Zusammentreffen hervor , daß gerade am Jah¬
restage des Angriffs der russischen Flotte gegen die
türkische Flotte im Schwarzen Meer die russische Floite
vor Varna eine Niederlage erlitt und der europäische
Krieg durch die Herstellung der direkten Verbindung de,
Türkei mit den Mittelmächten in sein letztes Stadium tritt
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Kein Separatfrieden Japans.
Zens . Bln . Reuter teilt amtlich mit : Der japani¬

sche Botschafter in London Unterzeichnete am 19 . Ok¬
tober einen Vertrag , nachdem Japan sich der Verpflich.
tung Frankreichs , Englands und Rußlands angeschlossen
bat , keinen Separatfrieden  abzuschließen.

Der Nobelpreis für Medizin.
Zeus . Bln . Das Kgl . Karolinische Medico -Ehicur-

gische Institut hat den Nobelpreis für Med»
z i n für 1914 dem PrivatdozeNten für Ohrenheilkund,
an der Wiener  Universität Robert B a r a n h für
Arbeiten über Physiologie und Pathologie des Vestibu-
lums verliehen . Der medizinische Preis für 1915 wird
satzungsgemäß für 1916 zurückgestellt . Da also zwei
Preise zu verteilen sein werden , beziffert sich der Pre ẑ
auf ungefähr 147 000 schwedische Kronen.

Ein amerikanischer Dampfer gesu »rke» .
Zens . Bln . Der norwegische Dampfer „Furid ", de,

in Drontheim angekommen ist, rettete 22 Personen Ion
dem großen über 14 000 Tonnen fassenden Dampfer der
Canadian -Pacificbahnen „E m p r e ß o f B r i t a i n\
der mit Kohlen für Archangelsk unterwegs vor Goro-
detz-Kipoint im Weißen Meer auf eine Mine  stieß und
in drei Minuten sank , was von Bord der „Furid " aus
beobachtet wurde.

Tie Wahlen in Südafrika.
WB . Die „Times " erfährt aus K a p st a d t vom 27

Oft . : Die nationalistischen Blätter und die bürgerlich«
Bevölkerung Kapstadts erklären , daß die L a g e d ez
Ministeriums Botha unmöglich  sei . wenn-
nicht eine Annäherung an die Nationalisten statlfinde.
Eine wirkliche Koalition mit den Unionisten sei wegen
der Meinungsverschiedenheiten über die innere Politik jo
doch undurchführbar . Trotzdem werde aber Botha auch
ohne eine solche Koalition bei jeder Abstimmung nn
Parlamente von den Unionisten abhängig sein . Der Zu¬
stand , der den Blättern zufolge bald unhaltbar werden
muß , ist in der Tat schwierig . Das Beste wäre , wenn
einige einflußreiche ministerielle Unionisten darangingen,
sofort eine Koalition zu bilden . Aber Botha erklärt«
im Laufe des Wahlkampfes wiederholt , daß nicht veab-
sichtigt werde , nach den Wahlen eine Koalition mit den j, en  ,
Unionisten einzugeh -n . Außerdem glaubt man , daß eine ,
derartige Koalition den neuerlichen Abfall von asrikani- Ä ,
schen Anhängern Bothas zur Folge haben könnte . Die
Minister und ihre Hauptanhänaer beraten nun in Prä - ^ avlegei
toria über die Lage von diesem Gesichtspunkte aus. ubern
Es ist ziemlich sicher, daß Botba mit dem alten Kabi¬
nett ungefähr in der, alten Zusammensetzung vor das
Barlamen t tre ten tri ' V »Y
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Hermine verdächtigte mich einer Jntrigne,
ich noch nicht wußte , ob ich nicht selbst ein Opfer dersel
ben sein würde . Eine Entschuldigung führte zu nichts,
ich ließ der Sache freien Lauf . Meine Frau befand M
in großer Aufregung . Als Lisa nicht sofort erschien, be¬
fahl sie dem Portier , das jung « Mädchen hinwegzuführen,
das so unverschämt eingedrungen sei.

Mich hinwegsühren ? rief das Mädchen mit kreischender
Stimme . Ei so seht doch! das heißt mit andern Worte,»
mich hinauswerfen . Gut , versuchen Sie es — der Gewalt
kann ich nicht widerstehen ; aber wenn Sie nicht wollen,
daß ich in den Zeitungen eine Aufforderung ergehen laß'
und gewisse Dinge öffentlich bekannt mache, so werden ®te
ruhig hören , was ich Ihnen vorzufchlagen habe . Meine
Geduld ist nun zu Ende , und ich gehe bis zum äußerste",
wenn man mich reizt . Mit diesem Vorsatze bin ich 8' '
kommen uno mit ihm werde ich gehen.

Dann werde ich mich entfernen ! rief Hermine nn
zitternder Stimme.

O nein , Signora , Sie werden bleiben , denn um w

Ihnen zu sprechen, bin ich gekommen. oe,
Ich bedauerte Herminen . di« bleicb aeworden war v"

Aufregung ; sie hielt sich schwankend an der hohen J . . Ile
eines Sessels , ohne mich eines Blickes zu würdigen.

Mit mir wollen Sie sprechen? fragte si«.
Ja ! Signora!
Wer sind Sie ? Was wollen Sie ? ^
Das alles werde ich Ihnen sagen, wenn Ihre L«»"

sich entfernt haben . Jj
Auf einen Wink meiner Frau entfernte sich Lisa , ^

indes eingetrelen , mit dem Portier . Die junge Dame, -
.eck in der Mitte des Zimmers stcmd, war ein wundern^
Uches Geschöpf. Sie mochte neunzehn bis zwanzig 3 ^ .1 L

ü sein , hatte ein seines Gesicht, rosige Wangen , ^ \ ^
weißen Teint , braune blitzende Augen , eine gewölbte ^
,nd sorgfältig gescheitelte schwarze Haare die unter
.'einen Strohhute in schweren Locken hecabfielen , und '

Hals bedeckten. De.n alabasterweißen Busen schmückte
seines goldenes Kreuz . Sie trug ein elegantes Kleid .
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Kleinere Nachrichten.
WB - Wien, 1 . Nov . Kaiser Franz Io.
hat den Direktor der Ske .da -Werke , Karl Frhrn . v.
, d a zum G e n e r a l i n g e n i e n r der M a-
eartillerie,  im Verhältnis ausser Dienst er-

fltrt*
1 §X.. 30  Okt . „Agence Havas " meldet:

serbische  Fmanzminister , Patschu , ist gestorben.
Zeus . Fkft . G e n s, 1 . Nov . Lyoner Blätter mel-
aus Saloniki , daß die englischen Truppen

> Befehl erhalten hätten , an die serbische
;o n t abzilsahren. _

we

ISÊtion mit den Umonisten hinäusschieben
bis der Lauf der Ereignisse im Parlament ihm
i ĉr einz, -schlagenden Weg weist.
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Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 2 . NooemberJ1915.

" Kriegs - Allerseelen  1915 . Zum zweiten
t seit dem Ausbruch des furchtbaren Weltkrieges

it heute die kathol . Kircke das Fest , wo die christliche
|e die Brücke von der Erde zu der Heim - und Ruhestall
Toten schlägt . Furchtbarer noch als vor einem Jahre
int Europa wieder von dem Donner der Kanonen , neue
ilklichere Waffen hatIder wilde Krieg ersonnen , um die
„«t des Todes fast bis in « ungemessene zu vermehren,
ite Wege muß heute unsere Liebe wandern , will sie alle
Araber besuchen , unter denen die wackeren Helden
mmern , die in unserem Herzen einen teueren Platz be-
3i haben. Wer weiß, wo so viele ruhen, deren jung-
D Bild noch in unserem Herzen lebt , deren Lachen
Singen unS noch in den Ohren klingt ! Nur eines

« wir . daß sie in Gottes Baierarm ruhen , denn sie
len den Heldentod fürs Vaterland!
Gewiß , an diesen Heldengräbern kniet viel ungemeff .-ner

«rrz an diesem Erinnerungstage , aber es liegt auch der
«glanz einer eigenen Verklärung aus diesen Hügeln:

flammende Morgenrot einer an>
»- enden großen Zeit.  Wenn ferner hell in die

der stolze Sang : .„ Deutschland . Deutschland über
I" erklingt , so klingt er zu allererst zum Ruhme der-
»», die das Wort wieder zur vollen,Tal gemacht und

«it ihrem warmen Herzblut besiegelt haben . Gewiß in
S». und das Herz von Schmerz bedrückt , befindet sich
üehrzahl des deutschen Volkes , aber dennoch können
im deutschen Vaterlande auch heule den Weg zur Stätte
«r Toten machen , ohne von den Schrecknissen des
!j«S umgeben zu sein . Das danken wir jenen , die im
«und Westen als eiserne Mauer stehen , die es sich ge-
mn haben , daß kein Feindesfuß die Stätten betritt,
idre toten Kameraden zur letzten Ruhe eingebettet sind,
die toten und die lebenden Helden an unserer Front
lüden einen doppelten etsernest Ring zu unserem Schutze,
iefühl der Sicherheit , eine Gewähr des endlichen , viel-
bald entscheidenden Sieges beseelt unser Inneres,
das danken wir aufrichtig unseren Helden , Und die

!>ank, er darf nicht nur ein stilles Herzgebet sein , die
l, die reiche , ^ unversiegbare , opferfreudige Tat allein
>l>g den würdigen Dank zu sprechen , der der deutschen
Wräber würdig ist . Das deutsche Volk muß am heu-
Ehren »' und Gedenktage der Toten das feierliche Ge»

1 oblegen , daß eS die volle und ganze Sorge für die-
!»" übernimmt , welche die roten Helden in Trauer und
I», ja oft in Not zurücklaffen mußien . Das ist un-
ittliche deutsche Ehrenschuld.  Und noch
islicht ruft der heutige Tag mahnend in das deutsche
sen, daß wir tas im heißen Kampfe Errungene und
w ihrem Herzblute Erkaufte treu bewahren wollen,
ßiiler deutscher Einigkeit.
Ein so im Tode und im Leben geeinigtes Deutschland
'besiegbar . So vertrauen wir einer großen Zukunft,
E unsere Helden nicht umsonst gestorben sind.

"Auszeichnung.  Dem Saniläls -Unieroffizier
°n Kirchner  von hier wurde das Eiserne
»z  2 . Klasse verliehen.

'Aus der amtlichen Verlustliste.  Inf .»
Ar 88 : Friedrich  Sack , Schierstein , gefallen.

M .-Reg . Nr . 88 : Philipp Nicolay,  Schier-
ieichiverw . Anion Schnock , Oberwalluf , leichtverw.

leiser, - Niederwalluf , gefallen . Franz Ou , Frauen-
ikichloerw . Landw .-Jits .-Reg . Nr . 350 : Johann
*< Rauenihal , gefallen.

Der Stenographenverein „ G adelsberge  r"
« morgen Avenö 8U Uhr im Aalhaussaale seine
Wgen Uedungsstunüen.

Versprechen.  Versprechen machen Schulden,
^on der Volksmund . Sie sind Scheine , die zwar
Anblick nichts kosten , aber später zu ihrem vollen
^eingelöst werden müssen . Trotzdem aber bezahlt
sicher so gern mit dieser Münze , gibt leichten Ker°
'^ sprechen , die er vielleicht gar nicht einlösen kann

W . Es gibt aber auch Menschen , die sich an
ichen halten und sie zur gegebenen Zeit einfordern
ch nicht mit rednerischen Phrasen adspeisen lassen.

JWfel es : Vogel frttz oder ftirb , tu « nach deinen
?..oder bekenne dich als leichtfertigen Menschen,

erlegt redet , der sich die Sympathie aller Men-
M billige Weise erwerben möchte . Wer aus sol-

^ «nde baut , hat auf Sand gebaut , er darf oer-
liin . daß er bei der ersten Probe verleugnet und
"wird , und sogar dann , wenn dazu nlchl der ge¬

sund oorltegl . Manche Freundschaft ist an der
Ichnell gegebener , aber nicht eingelvfter Derspre»

'Weilert . Manche Verlobung fällt von den gol-
Zücken , die im Augenblick der Begeisterung ge»

Mden , um alle Schwierigkeiten zu beseitigen.
Eheglstck leidet noch lange an den Illusionen,

die alle aus den törichten Versprechen einer überschweng¬
lichen Brautzeit erwuchsen . Auch Kinder werden oft mit
Versprechungen unüberlegter Art erzogen . Unbesonnene
Versprechen sind aber gerade ihnen gegenüber sehr ge¬
fährliche Münzen , wenn sie nicht durch Talen ringe»
wechselt werden , denn dann erziehen sie zur Unwahr»
heit . Unbedachtes Versprechen verdirbt den Charakter,
zieht eine gewisse Leichlfertigkeit groß , eine Neigung,
alles auf die Zukunft zu verschieben und sich augen¬
blicklicher Ungelegenheiten auf eine bequeme Art zu
entledigen . Wer viel verspricht , kann unmöglich die
Absicht haben , alles zu halten Tun , nicht reden ! Sein,
nicht Schein ! muß es heißen . Kat man aber etwas
versprochen , so halte man es auch ganz und gar und
zur rechten Zeit.

Die Lebensmittelversorgung.
Einschränkung des Fleisch - und Fettverüruuches.

WB . Der B u n d e s r a t hat auf Grund des
A 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬

rates zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw . vom 4 . Au¬
gust 1914 folgende Verordnung  erlassen:

8 1.
Dienstags und Freitags  dürfen F l e i f ch,

p,, * ®lschwaren und Speisen,  die ganz oder
teilweise aus Fleisch bestehen , nicht gewerbsmäßig an
Verbraucher v e r .a b f o l g t werden . Dieses gilt nicht
für die Lieferung unmittelbar an die Heeres - und Ma¬
rineverwaltung.

8 2.
In G a st», S ch a n k- und S p e i s e w i r 1 s ch a f-

t « n , sowie Vereins - und Erfrischungsräu¬
men  dürfen 1 ) Montag  und D o n n e r s t a a Ge¬
flügel , Fleisch , Wild , Fisch und sonstige Speisen , die
mit Fett oder Speck gebraten , gebacken oder geschmort
sind , sowie zerlassenes Fett und 2 ) Samstags
Schweinefleisch nicht verabfolgt werden . Gebilligt - ist di«
Verabfolgung des nach Nr . 1 und 2 verbotenen Flei¬
sches als Aufschnitt aufs Brot.

8 3 . 1
AIS Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt das

Rind -, Kalb -, Schaf -, Schweinefleisch,  so¬
wie Fleisch von Geflügel und Wild  aller Art.
Als Fleischware gilt Fleischkonserven, Würste
aller Art und F e 1 1. Als Fett gilt Butter und
Butterschmalz , O e l e, K u n st s p e i s e : * t,
Rind -, Schaf- und  Schweinefett.

8 4.
Die Beamten der Polizei  und die von der Po¬

lizei beauftragten Sachverständigen  sind befugt,
in die Geschäftsräume  der dieser Verordnung
unterliegenden Personen , insbesondere in die Räume,
in denen Fleisch , Fle -fchwaren und Fett gelagert , feil¬
gehalten und verabfolgt werden , jederzeit ein-
z u t r e t e n , daselbst Besichtigungen vorzunehmen , Auf¬
zeichnungen der Geschäftsinhaber einzusehen , auch nach
ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Unt ( r-
suchung  gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.
Die Unternehmer , sowie die von ihnen bestellten Be-
triebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet , den
Beamten und Sachverständigen Auskunft über das Ver¬
fahren bei Herstellung ihrer Erzeugnisse , über die zur
Verarbeitung gelangenden Stoffe und deren Herkunft,
sowie über Art und Umfang des Absatzes ^ ; » erteilen.

8 5.
Die Sachverständigen  sind vorbehaltlich der

dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige der Gesetz¬
widrigkeiten verpflichtet , über V e r h ä l t n i s. s e,
welche zu ihrer Kenntnis kommen , Verschwiegen¬
heit  zu beobachten und sich der Mitteilungen der Ge¬
schäfts - und Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie sind
hierauf zu vereidigen.

§ 8 .
Tie Unternehmer  haben einen Abdruck

dieser Verordnung in ihrem Verkaufs-  und B e -
t r i e b s r ä u m e n a u f z u h ä n g e n . Mit Geld-
strafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu
drei Monaten werden bestraft:

1) Wer den Vorschriften des § 1 oder 8 2 zu-
widerhandelt.

2 ) Wer den Vorschriften des § 5 zuwider Ver-
schwiegenheit nicht beobachtet oder wer Mitteilungen
von Geschäfts - oder Betriebsgeheimnissen macht.

3 ) Wer den in § 6 vorgeschriebenen Aushang un-
terläßt.

4 ) Wer den in 8 10  erlassenen Ausführungsvok-
schnften zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 2 tritt die Verfolgung nut
auf Antrag de « Unternehmers ein.

8 3.
Die zuständige Behörde kann Gastwirtschaften.

Schank - und Speisewirtschaften , Vereins - und Er-
frischungsräume schließen , deren Unternehmer oder Be-
triebsleiter sich in Befolgung unzuverlässig zeigen , die

*" bse Verordnung oder die dazu erlassenen
Ausfuhrungsbestimmungen auferlegt sind.

ßiIt  f ür  sonstige Geschäfte , in denen
' ? Ic<> ? ??ü rcn  - uni)  Speisen , die ganz oder teil-

werse aus Fleisch bestehen , feilgehalten werden.
lt , ® e£? nf b e Verfügung ist Beschwerde  zulässig.

'nv ” * ® e& et bie  sichere Verwaltungsbehörde
endgültig Die Beschwerde bewirkt feinen Aufschub.

* § 9 . ^

kW er  Verordnung finden auch auf
Verbraucher -Veremigungen Anwendung.

8 10 .
Die Landeszentralbehörden  erfnffe « bi«

Bestimmungen zur Ausführu  n g dieser Verordnung!
Sie bestimmen , wer als zuständige Behörde und als

hoherehVerwaltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-

zeichneten Behörden sind befugt , anstelle der in den 8 1
und 2 bezeichneten Tage andere zu bestimmen , sowie
Ausnahmen  von den Vorschriften in den 8 1
bis 8 »u aeltatten.

- 8 n
, 0 , K® lefc  tritt mit dem 1 . November

Ä d » 6CWm '" ' f ’ n * <*•:

Aus aller Welt.
Einbrecher . Eine sechsköpfige Einvre-

cherbande wurde durch die Kriminalpolizei in Hat-
trugen (Ruhr ) verhaftet . Die Bande hatte in der
L rfl ■ J eit  längerer Zeit Einbruchsdiebstähle
m landwirtschaftlichen und industriellen Betrieben verübt.

^ " Ussuchung wurden ganze Wagenladungen von
Kartoffel -, Hafer -, Weizen - und Gerstevorräten , u . a.
auch fünf eingesalzene vollständige Rinder vorgesunden.
• Vuf schreckliche Art ums Lebe » gekommen ist

bei Heidelberg der 70jährige Bürger-
mei,ter Weigold . Bei Ackerarbeiten stürzte er mit sei-
nem Ochsengespann eine fünf Meter hohe Straßenbösch-
erbrücft ,a6 ' ^ das Gespann zu liegen und wurde

.Schrecklicher Unglücksfall . In einer Chemnitzer
Maschinenfabrik und Eisengießerei trug sich ein schreck¬
licher Unglücks,all zu . Dort glitt ein 18jähriger Ar-

aus und stürzte in eine Pfanne , in welcher sich
siedendes Elsen befand . Der junge Mann war sofort

ttch aufgez ^ehtt " durch die intensive Glut ziem-

r •J? 1!* Leuchtgas vergiftet . Aus Berlin  wird
^I '^ et : Die 26,ahrlge Hedwig B r ä u n e r 1 und ihre
Schwester sind in ihrer Wohnung t o t aufgefunden wor-
dem Sie hatten sich mit Leuchtgas vergiftet
nachdem ste wegen Warenhausdiebstahls zu Gefängnis-
strafen verurteilt worden waren . Die Mutter war kur,
vorher einem Herzschlag erlegen.

in einer Schule . In P e a o o d in Mas-
sachusetts sind bei einem Brande in der Annenschule 19
Knaben und Mädchen umgekommen;  eben-
soviele wurden verletzt . Es befanden sich 700 Kinder
m der Schule , als plötzlich eine Explosion stattfand und
Flammen emporschlugen . Die Ursache des Brandes ist
noch nicht mit Sicherheit sestgestellt.

Ser hevlige Tagesbericht
Großes Kauplquartler , 2 . November.

(W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von starken feindlichen Feuerüberfüllen
auf Butte de Tahure und lebhafte Artillerie - Kämpfe auf
der Front zwischen Maas und Mosel ist nichts von
Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heere « ,rappe de » General - Feldmarscha « »
von Hindenbar,.

Südlich der Bahn Tukka Riga hat unser Angriff
beiderseits der Aa weitere Aortschritte gemacht

Vor Dünaburg wurde auch gestern heftig gekämpft.
Mehrfache starke russische Angriffe sind blutig abgeschla¬
gen . Die Kämpfe zwischen Swenten und Ilzensee sind
noch im Gange , lieber 500 Gefangene fielen iu unsere
Kand.

Heeresgruppe de « « eneral - Feldmarscha « »
Prinz Leopold don Batzera.

Nichts neues.

Heeresgruppe de » General » von Linsingen.

Die Bussen versuchten , unser Vorgehen westlich von
Szariorysk durch Gegenstoß auf breiler Front und in
dichten Massen zum Stehen zu bringen . Sie sind unler
schwersten Verlusten zurückgeworsen . Unser Angriff
wurde daraus fortgesetzt.

Bei Sienikowce war es den Aussen vorübergehend
gelungen , in die Stellung der Truppen des Generals
von Äolhmer einzudrtngen . Durch Gegenangriff ge¬
wannen wir unsere Gräben zurück und nahmen 600
Russen gefangen . Der Orl Sienikowce selbst wurde nach
erbilerlen Nahkämpfen heute morgen zum größten Teil
wieder erstürmt , wobei 2000 Gefangene gemacht wurden.

Balkankrieg » schauplatz.

Nördlich und nordöstlich EacaK ist der Auflrilt aus
dem Berglande südlich Gra . Milanovac im Tal der
westlichen Golijska ( Morava ) erzwungen . Cac >ck ist
besetzt . Die Kühen südlich von Kragujevac sind ge¬
nommen . Beiderseiis der Morawa ist die allgemeine
Linie Bagrdan - Despotavac überschritten.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat am 31 . Ok¬
tober die Bezdan -Köhe , westlich von Suatina an der
Straße Knjerzooa - Seko - Banja und die Köhen beider¬
seits der Turija östlich von Sorlaiz ln Besitz genommen.

Im Risawak , nordwestlich von Bela - Palanka
wurde Brandet überschritten

Oberste Leeresleliung.

Bringt das Gold zur Beichsbank!
A Obgleich eS feststeht , daß sich an Goldgeld nichi

weniger als der Betrag von einer Milliard«
Mark  sich noch im Verkehr befindet , haben die Rück¬
flüsse zu den Kassen der Reichsbank in den letzten Wo¬
chen erheblich nachgelassen . Jede deutsche Frau , jede,
deutsche Mann wird daher gebeten , doch ja nicht bei de,
Arbeit des Goldeinsammelns zu erlahmen und zu den¬
ken , es sei dessen jetzt genug getan . Angesichts der Herr-
lichen Waffentaten unserer tapferen Streiter muß es für
jeden zu Hause Gebliebenen eine Ehrenpflicht sein , hin¬
ter der Front an der finanziellen Rüstung des Vater-
landes mitzuarbeiten , wozu auch das Abliefern der Gold-
münzen an die Reichsbank gehört , damit sie dadurch der
Allgemeinheit dienstbar werden können . Es suche dahe,
ein jeder auf diese Weise im Eifer für des Vaterlandes
Wohl den tapferen Brüdern draußen im Felde g ' lch-
zukommen.



Allerlei über den Krieg.
:: Vom Heldenkampf unserer Südwester . Es

liegen jetzt eine Reihe von Briefen von zur Zeit in
englisch-burlischer Kriegsgefangenschaft in Südwestasrika
befindlichen Leuten aller Stände und Berufsklassen vor,
die ein recht eindrucksvolles Bild der vergangenen hef¬
tigen Kämpfe und der ganz besonders schwierigen Lage
geben, in der sich unsere Landsleute in Südwestasrika
befunden haben. In einem dieser dem „Dtsch. Kur."
zur Verfügung gestellten Briefe schreibt ein Kriegsteck-
nehmer an seine Angehörtgen in Deutschland: „. . . Ihr
werdet in Deutlchland gewiß wenig erbaut sein über die
Eroberung von Südwestasrika durch die Engländer und
Buren. Ich höre im Geiste schon eine ganze Reihe von
Kolonialfreunden streiten, wie das nur möglich war.
Ja , meine 'Lieben, gewehrt haben wir uns genug, und
mancher brave Kerl hat seine Treue für Kaiser und
Reich mit seinem Blut und Leben besiegelt. Von den
Schwierigkeiten, mit welchen unsere selbst nach Einstel¬
lung aller Reserven und Freiwilligen nur etwas über
6000 Mann starke Schutztruppe zu kämpfen hatte, kann
sich bei Euch zu Hause kein Mensch einen Begriff ma¬
chen. 6000 Mann sollten ein Land s chü tze n, das
anderthalbmal so groß  ist wie unser liebes
Deutschland! Und das gegen einen mindestens zehn¬
fach  überlegenen Feind, der zudem für den südwestaf¬
rikanischen Krieg noch besonders gut ausgerüstet war.
So verfügte er u. a. über eine Unmasse von Automo¬
bilen, mit deren Hilfe er seine überlegenen (b. h. der
Zahl nach) Truppen mit großer Geschwindigkeit bewe¬
gen konnte. Uns standen demgegenüber nur die drei
eingleisigen Schutzgebtetsbahnenfür das Riesengebiel
zur Verfügung, sonst nur Pferde, an denen aber auch
Mangel war. und für die größeren Transporte die recht

ichwersaiugen Ochsenwägen. Manche gü tvorbere i«
t e t e Stellung,  gegen die der Feind in der Front
tagelang vergeblich anrannte, mußte infolge Umgehung
durch seine Automobilkolonnen aufgegeben  wer¬
den. Auch an Artillerie war eine große Ueberlegenheit
aus feindlicher Seite. Seinen zahlreichen schweren Ge¬
schützen, darunter auch Haubitzen schwersten Kalibers,
hatten wir nur unsere verhältnismäßig geringe Feldar¬
tillerie gegenüber zu stellen. Weiter macht der Briek-
schreiber darauf aufmerksam, daß unsere Leute es nicht
ii ir mit den Engländern und Buren zu tun hatten,
auch gegen Norden mußten sie auf der Hut sein» da sie
Nachricht von unverhältnismäßig großen portugiesischen
Truppensendungennach Angola erhalten hatten. (Z.)

Das erste Mackensen-Tenkmal . Die Stadt Jena
kann sich rühmen, das erste Denkmal für den General¬
feldmarschall von Mackensen zu besitzen. Am Pfaffen-
stieg, auf dem idyllisch gelegenen Grundstück des Pro-
gymnastaldirekwrsa. T . Dr. Hayner ist kürzlich dicht
neben der Haupteingangspfortc ein behauener Kalkstein
aufgestellt worden, der unter einer starken Glastasel in
schwarzem Eichenholz das wohlgelungene Bronze-Brust¬
bild des schneidigen deutschen Heerführers enthält. Die
hübsche Widmung trägt am Kopse ein eingemeißeltes
Eisernes Kreuz und am Fuße die Bezeichnung
„Mackensen-Mauer".

„Können Sie einen Deutschen lieben?" Tie
„Petersburgskaja Gaseta" hat eine Umfrage unter den
Opern- und «Operettensängerinnen veranstaltet, „ob sie
sich in Deutsche verlieben könnten". Die Sängerin Frl.
T . hat geantwortet: „Ich bin fest überzeugt, daß jede
russische Frau Ihnen dasselbe antwortet wie ich: N i e-
m a l s . Ueberhaupt könnte ein Deutscher, ganz abge-
ieben vom Kriege. niemals der 5teld meines Romans

,.L

sein- Schon in dem Worte „Njewetz" (der Sinn,»,
liegt etwas Prosaisches, Grobes, Langweiliges."
energischer war die Antwort von Fräulein Sch.: ^
hege einen solchen Haß gegen die Deutschen nach aß
was sie in diesem Kriege getan haben, daß sich in^
nun Herzen kaum ein Gefühl selbst nur der Sympal
für sie regen könnte. Natürlich ist es schwer, für |
zu bürgen, aber ich glaube, daß ich mich in Ahoi
selbst nicht verlieben würde, wenn ich erführe, daz
einen deutschen Paß hat." — Hinterher hat sichz„r
lustigung aller herausgestellt, daß dieselben Damen
sie auf einer Kunstrcise in Deutschland waren, die tj
sten Liebesabenteuer mit — Deutschen hatten! ~

Ueber eine Begegnung im Felde erzählt einU
ner Blatt . Im Lazarettzug der Wiener Freiwild
Rettungsgesellschaft, den Gros Hans Wilczek, der Z
gründer und stete Förderer dieser Gesellschaft, nach j,
Karpathen ins endlich befreite Galizien führte,
eines' Tages auch zwei deutsche Unteroffiziere leichth
wundet nebeneinander. Der eine fragte den ander,
woher er stamme. „Ans Plauen, " war die Anttv,
„dort habe ich mich vor zwei Monaten mit einem;
de! verheiratet". „So , da werde ich sie Wohl fern,
ich bin auch aus Plauen". „Hier ist die PhotogiaW
ich trage sie immer bei nur , hübsches Mädchen, svaz-
„Menschenkind, das ist doch meine  S chw este
Und so haben sich die Schwager, die sich gar nicht lc
ten, im Spitalszug gesunden. Graf Wilczek aberß
dierte ihnen die Flasche Rotwein, die sogleich ausd
Wohl des „hübschen Mädchens" getrunken wurde
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Unterzenge, Sweater and Sweater -Anzüge,
Herren- and Damen-Westen, Tücher für ins
Feld, Kopfschützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Militär-Westen, warme Unterröcke, Socken.

Wiesbaden
Mühlgasse 11—13.

Nachruf.
Den Heldentod starb unser treues Mitglied

der Garde-Schütze

Philipp Jäckel.
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Er hat in der Blüte der Jahre dem Vkl-
terlande sein Lehen geopfert» ln dem Heim¬
gegangenen betrauern wir einen lieben, treuen
Freund von edelster Gesinnung. Sein An¬
denken wird in Ehren bei uns fortleben.

L. Schwenk
Schierstein , 'den 2. November 1915.

Der Vorstand.
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Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Prerse.

offeriert als Spezialität
A.-. Detschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.
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empfiehlt

-M 'k-vrogeNe. Wilh . Jung.
SlmMhen-Verein Gabelsberger.

Mittwoch , den 3 . November , abends 8 %Uhr
Wiederbeginn der regelmäßigen Uebungsstunden.

Der Vorstand.

Schuh  ReparaturenIE “"*!"«« I Existenz
-- — - —— - Telephon ckO-r.l . Rentables Geschäft, für einzelne

son passend(Condiioreiu. Z»ck^
ist veränderungshalber sofort zuven
Mk. 800 .—zur Uebernahme ersor

Herren-Dohlen 4 .30 , Damen-Sohlen 3 .40.
Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufschlag.

Kein Ersatz-Leder . Echtes Keruleder.

8». f»it(l)cngcfanpcrriit.
TieaStag , dev 2 . November , abends 8 Uhr,

IMP* Gesangstunde.
Vollzähliges und pünkiliches Erscheinen erwartet:

Der Vorstand.

Mil. - zur utucinuvui <. « i- ,

Käufer wird auf Wunsch angeiec» j
Wiesbaden, Schulgasse<

Laven.

60  Master WeibenbrenOlz
sollen auf dem Pumpwerk au der Walluferland¬
straße verkauft werden. Das Holz ist spalt¬
fertig geschnitten und lagert im Kohlenhaus.

Angebote nimmt der Maschinenmeister mit¬
tags zwischen 12 bis2 Uhr entgegen.

Wasserwerk Wiesbaden.

Achtung!
Empfehle meine solide

macherei . Garantieref. best
u. Chromsohlleder. Solide M
heu bei billigen Preisen. Hov

Philipp Zinn . Wic-b- nu
WcUritzsiraße 57, Soteft,
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